
datiert vom 10. Oktober 1956, in Kenntnis: Demnach ent­
stand aus dem Gemeindeteil Alling zusammen mfr Ger­
mannsberg, Hoflach sowie Holzkirchen die neue Gemeinde 
Alling. Gleichzeitig erhielt die im Wesentlichen nur noch aus 
dem Gemeindeteil Eichenau bestehende Gemeinde »Alling« 
die neue Bezeichnung »Eichenau«.''' Der Eichenauer Ge­
meinderat nahm am 12. April 1957 die Enrscheidung des 
1 nnenministeriums und damit die Bildung einer neuen 
Gemeinde Alling und die Umbenennung der R e tgemeinde 
in •>Eichenau« einstillllllig an~" Damit schied der einzige 
AllingerVertreter Matthias Friedl aus dem Gremium aus und 
übernahm bis zu seiner Wahl zum Bürgermeister der selb­
ständigen Gemeinde Alling die dortige Leitung. 
In Alling wählten die Bürger noch im April 1957 einen eige­
nen Gemeinderat, in Eichenau fa nden keine Neuwahlen statt. 
Die endgültige Trennung erfolgte im Laufe des Jahres 1958 
mit der Aufteilung des Gemeindevermögens: Die Gemeinde­
schulden gingen vollständig zu Lasten der Eichenauer 
Gemeindekasse. Wappen und Dienstsiegel Eichenaus geneh­
migte das Innenministerium im August 1959 nach einem 
Entwurf des orrsansässigen Malers Josef Dering: eine »stili­
sierte grüne Eiche in Silber auf grünem ßoden«. 
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Anschrift der Verfasserin: 
Dr. Angelika Schmter-Fox M. A .. i',1ososrrafle 9. 81243 München 

D as private Andachtsbild - D evotionalie) Andenken) Amulett 
Zu einer Ausstellung im Museum Altomi.inster vom 23. 3. bis 30.9.2007 

Vo11 Pnif. D1: Wilhel,11 Lieblrart M. A. 

Das Museum Alcomi.inster1 etzt seit der Eröffoung 1997 
einen Schwerpunkt auf Ausstellungen, die sich mi t der Volks­
frömmigkeit befassen. Zu sehen waren bisher un ter anderen 
»Handgeschriebene Gebetbücher aus fün f Jahrhunderten«, 
»Krippen aus fast aller Welt« (Sammlung Berghofcr-Weich-

108 

ncr), »Der hl. C hristophorus«, 1> lkonen« und »ßirgitta von 
Schweden - Kun t und R eliquien«. 
Am 23. März 2007 wurde die Ausstellung »Das Private 
Andachrsbild - Devotionalie - Andenken - Amulett« mit 
rund 500 Exponaten eröffoet. Sie läuft bis zum 30. Septern-



ber. Der Museumsverein Dachau und der Museums- und 
Heimatverein Alcomünster ermöglichten dem bekannten 
Sammler und volkskundlichen Forscher Dr. Horst Heres aus 
Dachau die Ausstellung, die der Landkreis Dachau und die 
Sparkasse Dachau finanziell und mit Sachhilfen unterstützten. 
Sie findet anlässlich des 10-jährigen Bestehens des Museums 
auf dem Lande statt. 
jahrhundertelang spielte das so genannte kleine und private 
Andachtsbild im Rahmen der Volksfrömmigkeit eine Rolle, 
die es heute verloren hat. Seit dem späten Mittelalter sind 
kleinformatige Abbildungen von religiösen Themen, Heili­
gen und Gnadenbildern als Einlegebilder in Gebetbüchern 
bekannt. Durch die Erfindung des Buchdrucks und den 
Gebrauch des Kupferstichs fand das Medium eine massen­
hafte Verbreitung. 
Der Nestor der Forschung zu den Andachtsbildern, Adolf 
Spamer. sprach in seinem Standardwerk 1930 noch vom 
»kleinen Andachtsbild«.2 Wie die Au Stellung eindringlich 
zeige. ist der Begriff zu eng gefasst. Horst Appuhn hat den 
weiteren Begriff des »privaten Andachtsbildes<, eingeführt,' 
den auch Dr. Horst Heres mit guten Gründen aufgreift. 
Kleine Andachtsbilder waren nicht nur Geberbucheinlagen, 
sie wurden auch gerahmt, an Schränke geklebt oder gar an 
T üren angenagelt. Die Größe allein kann kein Kriterium 
sein, ondern e geht eher um die Funktion. Sie sind Zeug­
nisse »der individuellen, privaten. ja intimen Andacht« und 
bringen die ß edü,fn isse, »Hoffi1 ungen und das Vertrauen 
gläubiger Men eben« der letzten 600 Jahre zum Ausdruck.' 

Einen Schwerpunkt der Ausstellung stellen auch Andachtsbil­
der au dem Kreis Dachau dar. Erstmals sind in einer gewis­
sen Vollständigkeit Andachtsbilder aus Ainhofen, Dachau, 
Kloster Inder dorf, Kreuzholzhausen, Mariabrunn. l"toth­
schwaige, Straßbach, Taxa, Weißling und Altomünster Zll 

sehen. Nahezu alle waren Wallfahrtsorte. Genius loci: Das 
ßirgitrenkloster Altomünste,-' war in der Barockzeit ein 
Zentrum so genannter Klosterarbeiten. Kunsrfercige Non­
nen fassten R.eliquien, fertigten Stickereien, Wachs- und 
Drahtarbeiten, gestalteten aber auch Andachtsbilder wie Per­
gament- . Schnitt- und Stoffklebebilder. Die Ausstellung erin­
nere auch an diese Tradition. 

An111crkungcn: 
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978-3-926355-15-7. 
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Anschrift des Verfassers: 
Prof. Dr. Wilhelm Licbhart. Hohcnriedcr Weg 20, 85250 Alt0111iinster 

Aus der Geschichte der Hofmark Ottenbw;g bei Freising 
Quellen zur Alltagsgeschichte im 18. Jahrhundert 

1/011 He/111111 Mod/111a yr 

Das Bayerische Hauptstaatsarchiv München besitzt im Be­
stand »Gerichtsliteralien Faszikel«, abgekürzt >>GL Fasz.«, eine 
uni.iberschaubare Menge an Quellen zur Geschichte des All­
tags in der Frühen Neuzeit. In lockerer Folge sollen Quellen 
de 18. Jahrhunderts aus dem Hochsti ft Freising' bzw. zu sei­
nen Hofinarken Günzenhausen und Ottenburg' vorge teilt 
werden. Sie können aufgrund ihres Umfangs nicht ediere. 
sondern im We entliehen nur nacherzählt werden. Dies 
erleichtere aber das Verständnis und die Verwendung etwa für 
den Heimatkundeunterricht in den Schulen. 

Ho_f111arksrichter ,~<;ge11 C laser111eis1er 1705 

Der Gla er August Ernst harte im tt.irstbischöflichen Otten­
burger Schloss mit den vielen Fen tern und Laternen regel­
mäßig zu tun. Immer wieder musste er die vom \X/ind 
zerbrochenen Scheiben ersetzen. Mit seinen Ausbesse­
rungsarbeiten war jedoch der fürstbischöfliche Ottenburge1· 
Pfleger keineswegs zufrieden. Er schrieb deshalb Ende 
November 1705 an die für rbischöfliche Hofkammer: »Der 
Glaser Ern c verbringt eine solche liederliche Arbeit, dass es 
eine Schande ist. Die von ihm einge etzten Fen terscheiben 
fallen schon bald wieder bei jedem leichten Windscoß sowohl 
im Schloss als auch im herrschaftlichen Amtshaus aus dem 
Blei. Dieser Bursche ist sehr faul und herrisch. Als ich ihn 
unlängst rufen ließ. weil es in einigen Sehlos fenstern einreg­
nete und das l"tegenwasser innen die Zimmerwände herunter 
lief, ist dieser Faulpelz einfach nicht gekommen. Zwölf Mal 

habe ich einen Boten zu ihm geschickt, er aber hat sich über 
mich nur lustig gemacht und gesagt, wenn er etwas nicht tue, 
was der Pfleger haben wolle, so sei dies seine Sache. Er sei ein 
freier Glasermeister und niemand könne ihm Befehle ertei­
len. Als nun dieser Emse endlich am vergangenen amsrag 
den 22. ovember zusammen mit seinem Sohn Zll mir ins 
Schloss kam, habe ich ihn bis auf weitere gnädige Resolution 
nicht arbeiten lassen. sondern ihn wiederum, unverrichteter 
Dinge nach Hause gc chickc. Weil ich dem Glasermei ter 
nicht traue und mit ihm nicht gut auszukommen ist. bitte ich 
( .. . ) mir mitwteilen, ob anstatt dieses liederlichen, bo haften 
Burschen nicht der Hofglaser die Schlossarbeit von nun an in 
Occenburg übernehmen könnte ( ... ).«' Mit diesem Vorschlag 
des Pfleger Kolb war die fü rstliche Hofkamm er nicht ein­
ver randen und teilte ihm am 28. November folgendes mi t: 
»Es ist aus Deinem Bericht Zll ersehen, warum Du den 
August Ernst weggeschickt ha t. Sicherlich ist Dir aber 
bekannt, dass wir aus einer be onderen Gnade ihm sämtliche 
Gla erarbeiten in un eren Hofii1arken Ottenburg und Mas­
senhausen anvertrnllt haben. Deshalb wundert es uns, dass Du 
denselben hast hinwegschaffen lassen. Man kann doch nicht 
länger abwarten, wenn es an verschiedenen Orten einregnet 
und dem Gemäuer dadurch Schaden zugefügt wird. Dem 
Ernst wurde von uns die Glaserarbeir in den Hofii1arken 
überlassen. Dabei hat es sein Verbleiben! Sollte dieser Hand­
werker in seiner Arbeit saumselig sein und sich gegen Dich 
ungebührlich benehmen, hast Du immerhin die Möglichkeit. 
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